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[bookmark: _Hlk534903597]Wachstumsschmerzen bei Deutschlands Rechenzentren
Deutschland braucht mehr Netzkapazität, kürzere Genehmigungsverfahren und resiliente Lieferketten – sonst bremst die Infrastruktur den KI-Boom 

· Deutschland ist Europas größter Markt für Rechenzentren – doch Netzengpässe, lange Genehmigungsverfahren und angespannte Lieferketten gefährden den notwendigen Ausbau.
· Wächst die Infrastruktur nicht schnell genug, können Unternehmen KI-Anwendungen mit hohen Anforderungen an Datenhoheit, Latenz oder proprietärer Rechenleistung nur eingeschränkt skalieren – Deutschland droht digital weiter abgehängt zu werden und verliert an Wettbewerbsfähigkeit.
· Betreiber von Rechenzentren, Infrastrukturpartner und Behörden müssen eng zusammenarbeiten, um die nötigen Kapazitäten zu schaffen.

Köln, 18. Juni 2026. Deutschland ist der größte Rechenzentrums-Markt Europas. Rund 2.000 Rechenzentren mit einer Anschlussleistung von mehr als 100 Kilowatt sind derzeit in Betrieb. Gemeinsam erbringen sie eine Gesamtkapazität von 2.980 Megawatt und verbrauchen dabei jährlich mehr als 21 Terawattstunden Strom. Das klingt imposant und ist doch zu wenig, sagt Kevin Domnick, Principal und Experte für Energieinfrastruktur bei Inverto, der auf Einkauf und Lieferketten spezialisierten Tochter der Boston Consulting Group (BCG). 

Laut dem Immobiliendienstleister CBRE beruhen bereits 65 Prozent der in Europa neu gemieteten Rechenzentrums-Kapazitäten auf Vorvermietungen – Unternehmen, die ihren Bedarf zu spät planen, finden jetzt schon schlicht keinen Platz mehr. Mit dem Vormarsch der Künstlichen Intelligenz (KI) wird der Bedarf noch einmal sprunghaft ansteigen. In der Rechenzentrumsstrategie von März 2026 hat die Bundesregierung das Ziel gesetzt, Rechenzentrums-Kapazitäten bis 2030 mindestens zu verdoppeln und die KI-Kapazitäten zu vervierfachen. Das Borderstep Institut erwartet, dass die Gesamtkapazität bis 2030 auf 5.000 Megawatt anwächst. Die Erwartungen sind also klar – doch das Wachstum stockt, weil drei strukturelle Engpässe zunehmend zum Problem werden, erläutert Domnick.

Der erste und drängendste Engpass ist die Energie. Die Bundesregierung benennt das Problem in ihrer eigenen Strategie: Anschlusskapazitäten sind knapp, Anschlusszeiten lang, und die Verzahnung von Energie- und Standortplanung ist unzureichend. „Der Energiebedarf eines Rechenzentrums ist 10- bis 50-mal höher als bei einem Bürogebäude. Das macht das Thema aus Energieperspektive so kritisch. Zudem haben Rechenzentren eine deutlich höhere Leistungsdichte und nahezu kontinuierliche Lastprofile rund um die Uhr – also auch nachts, wenn zum Beispiel Solarstrom fehlt. ", erklärt Domnick.

Rhein-Main-Region mit stärkster Infrastruktur, aber Platzmangel für weiteren Ausbau
Die Region Frankfurt/Rhein-Main beherbergt mehr als ein Drittel der deutschen Rechenzentren. Sie hat 2025 als zweiter europäischer Markt die 1-Gigawatt-Marke überschritten. Das ist kein Zufall: Die Region hat einen Standortvorteil durch den starken Bankensektor mit seinen hohen Datenschutzanforderungen und KI-Bedarfen. Zudem liegt einer der weltweit wichtigsten Internetknoten ebenfalls hier. Doch in der Rhein-Main-Region stoßen Fläche und Stromnetz bereits an ihre Grenzen. Kevin Domnick: “Durch die bereits vorhandene Infrastruktur haben wir einen Startvorteil. Wir sollten ihn nicht verspielen!”

Bayern belegt mit 420 Megawatt den zweiten Rang im Bundesländervergleich. Allein für das bis 2030 erwartete Marktwachstum sind dort laut Borderstep Institut Stromnetz-Ausbaukapazitäten von deutlich über 1.000 Megawatt nötig. „Der Netzausbau hält mit dieser Nachfrage schlicht nicht Schritt", so Domnick.

Wettbewerbsfähigkeit in Gefahr durch Lieferengpässe und lange Genehmigungsprozesse
Der zweite Engpass betrifft die Lieferketten. Laut einer Befragung von DP World und Supply Chain Dive berichten 51 Prozent der Rechenzentrums-Betreiber 2025 von Lieferanten- oder Herstellerausfällen, 44 Prozent von Komponenten- und Materialengpässen. Jede Verzögerung in der Lieferkette verschiebt nicht nur einen Bautermin – sie verzögert KI-Infrastruktur-Projekte und gefährdet die Wettbewerbsfähigkeit des gesamten Standorts.

Der dritte Engpass sind langwierige Genehmigungsverfahren. Planungs- und Genehmigungsverfahren werden von der Branche als zu lang, zu komplex und zu heterogen wahrgenommen und sind häufig nicht auf große Campus-Projekte ausgelegt. Das ist nicht allein ein deutsches Problem: CBRE zufolge wurden im europäischen Markt im ersten Halbjahr 2025 sogar 26 Prozent weniger Rechenzentrumskapazitäten genehmigt als im Vorjahreszeitraum.

Um den Engpass zu überwinden, braucht es mehr als einzelne Investitionsentscheidungen. Eine koordinierte Zusammenarbeit zwischen Betreibern, Energiekonzernen und Behörden ist gefragt. So müssen Betreiber frühzeitig langfristige Partnerschaften mit Energieversorgern eingehen, um die stabile Versorgung geplanter Rechenzentren zu gewährleisten. Behörden müssen Genehmigungsverfahren beschleunigen und die Standortplanung mit dem Netzausbau verzahnen. Energiekonzerne müssen die Infrastruktur bereitstellen, die dem steigenden Energiebedarf gerecht wird. „Besonders in Märkten mit Engpässen ist es entscheidend, langfristige Partnerschaften aufzubauen und verbindliche Zusagen zu machen.  Nur so können die benötigten Kapazitäten und Innovationen aufgebaut werden", so Domnick. Passiert das nicht, droht Deutschland bei souveräner KI-Infrastruktur weiter zurückzufallen – mit Folgen für Wettbewerbsfähigkeit und Arbeitsplätze.

Domnick: „Das Wachstumspotenzial im deutschen Rechenzentrums-Markt ist enorm – die Engpässe bei Energie, Genehmigungen und Lieferketten sind jedoch gravierend und werden sich nicht von selbst lösen. Unternehmen, die jetzt in strategische Beschaffung und frühzeitige Infrastrukturplanung investieren, werden den Markt der nächsten Jahre gestalten. Alle anderen werden auf Kapazitäten warten müssen.“ 

Über Inverto
[bookmark: _Hlk200617337]Inverto ist eine der weltweit führenden Unternehmensberatungen für strategischen Einkauf und Supply-Chain-Management. Die Beratungsgesellschaft geht mit ihren Services weit über reines Kostenmanagement hinaus, um für ihre Kunden echten Mehrwert und Wettbewerbsvorteile zu schaffen. Inverto transformiert Einkaufs- und Lieferkettenfunktionen, fördert Innovation, Resilienz und Nachhaltigkeit und ermöglicht damit langfristigen Erfolg.

Als Tochter der Boston Consulting Group (BCG) erweitert Inverto das umfangreiche Leistungsangebot von BCG mit einer breiten Palette Lösungen zur Optimierung des Einkaufs. Inverto beschäftigt derzeit mehr als 700 Expert:innen auf drei Kontinenten. Zu den Kunden zählen weltweit bekannte Marken aus allen Branchen sowie führende Private-Equity-Firmen.

Mehr Informationen unter www.inverto.com. PRESSEKONTAKT
Inverto GmbH • Lichtstraße 43 i • 50825 Köln
Ina Ullrich • PR Manager
Phone: +49 221 485 687 265 • +49 162 1015 255 • Email: iullrich@inverto.com
Web: www.inverto.com/
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